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Gute „Karrierechancen“ für die Linse
Die Pflanzen können trotz 
niedrigeren Ertrags mehr 
erwirtschaften als die 
extensiveren Getreide-
arten Dinkel und Roggen 
für Speiseware. 

Von Dipl.-Ing. Daniel Lehner

Steigendes Interesse erfährt 
die Linse – nicht nur beim 
Konsumenten, sondern 

auch seitens der Landwirtschaft 
in Österreich. Auch wenn in 
unseren Breiten der Anbau die-
ser Speiseleguminose bis vor ei-
nigen Jahrzehnten weit verbrei-
tet war, kehrt das Interesse dafür 
erst in letzter Zeit wieder zurück. 
Die Nachfrage nach pflanzli-
chen Eiweißquellen weist aktu-
ell einerseits starke Steigerungs-
raten auf, und andererseits ist 
die Fleischproduktion in der EU 
massiv rückläufig. Diese Hin-
tergründe in Kombination mit 
den geänderten Klimabedin-
gungen machen deren Anbau 
wieder als Alternative zu Fut-
termitteln interessant. Relativ 
eng gestellte Fruchtfolgen kön-
nen durch die vergleichswei-
se anspruchslose Hülsenfrucht 
aufgelockert werden. Ihr zier-
licher Wuchs verrät dabei die 
Herkunft aus dem Mittelmeer-
raum bzw. Vorderasien und da-
mit ihre Genügsamkeit. Durch 
karge Böden und widriges Kli-

ma geprägt, stellt sie wenig An-
sprüche. Das muss bei der Aus-
wahl des Schlages bedacht wer-
den. Zu gute Standorte fördern 
das Wachstum der Grünmasse 
und damit auch die Lagernei-
gung. Um dieser gegenzusteu-
ern, wird eine Stützfrucht mit-
gesät. Hier sind Hafer und Gers-
te die beste Wahl, aber auch 
Leindotter ist möglich. Dabei 
wird beim Getreidepartner auf 
25 bis 30  % der Reinsaatstär-
ke reduziert. Bei der Linse liegt 
die Saatstärke bei 200 Korn/​m². 
Da auch die Ablagetiefe von 2 
bis 3 cm Tiefe jener des Getrei-
des ähnlich ist, kann die Aus-
saat durch übliche Drillsaat gut 
durchgeführt werden. In unse-
ren Breiten wird sie zwischen 
Ende März und Mitte April aus-
gesät, wenn die Böden schon 
etwas erwärmt sind. Empfeh-
lenswert ist das Impfen mit ge-
eigneten Rhizobien. Grund-
sätzlich kann die Linse gut ge-
striegelt werden und bildet mit 
dem Partner einen dichten Be-
stand aus. Wichtig ist, sich bei 
der Auswahl des Gemengepart-
ners zu überlegen, wie die Ver-
arbeitung ablaufen kann. Wenn 
zur (Direkt-)Vermarktung eine 
Auftrennung notwendig ist, 

müssen sich die beiden Partner 
gut sortieren lassen und ent-
sprechende Anlagen zur Verfü-
gung stehen. 

Abreife entscheidend
Aus pflanzenbaulicher Sicht 
und hinsichtlich des Erntezeit-
punktes passt Gerste noch bes-
ser als Mischungspartner zur 
Linse als Hafer. Letzterer hat für 
Biobetriebe den Vorteil, eine et-
was bessere Bedeckung gegen-
über Unkräutern zu bieten. Da-
für kann Gerste beispielsweise 
als Braugerste genutzt werden. 
Die entscheidende Kulturphase 
bei Linsen ist die Abreife. Einer-
seits darf der Drusch nicht hin-
ausgezögert werden, da bereits 
normale Regenfälle den Ausfall 
aus den Hülsen zur Folge haben 
können. Andererseits erhöhen 
Feuchteperioden die Schim-
melgefahr für das Erntegut. 
Die Pflanzen gehen bei viel Bo-
denfeuchte auch nicht gleich-
mäßig in die Reife über. Daher 
ist in nassen Jahren das Legen 
auf Schwad bei Schönwetter-
fenstern und Drusch nach ei-
nigen Tagen Abtrocknung rat-
sam. Die Herausforderung der 
geringen Wuchshöhe von 30 

bis 40 cm und eines niedrigen 
Hülsenansatzes kann hiermit 
auch gut umgangen werden. 
Wie bei vielen Kulturen ist der 
Ertrag stark vom Witterungsver-
lauf in der Vegetation abhängig. 
Linsen zeigen hier teils eine grö-
ßere Schwankungsbreite als be-
kannte Kulturen. So wurden in 
den Versuchen Linsenerträge 
im Bereich zwischen 300 und 
über 1000 kg TM/​ha in den Va-
rianten erreicht. Darüber hin-
aus fallen ca. 1000 bis 2000 kg 
TM/​ha der Getreidepartner an. 
Als Pluspunkte der Linse kann 
man nicht nur den hohen Ei-
weißgehalt von ca. einem Vier-
tel der Gesamtmasse anführen, 
sondern auch einen niedrigen 
Fettgehalt, hohe Gehalte an 
Spurenelementen und wichti-
ge Ballaststoffe für eine gute 
Verdaulichkeit. Einige Verarbei-
ter suchen in letzter Zeit bereits 
bevorzugt inländische Ware. 
Auch wenn die Karriere der Lin-
se erst am Anfang steht, kann 
sich Mut bezahlt machen. Lin-
sen können trotz eines niedri-
geren Ertrags mehr erwirtschaf-
ten als die extensiveren Getrei-
dearten Dinkel und Roggen für 
Speiseware. Sie liegen mit Brot-
weizen relativ gleichauf. 

Die Linse im Gemenge mit Hafer: Letzterer hat für Biobetriebe den Vorteil, eine etwas bessere 
Bedeckung gegenüber Unkräutern zu bieten.� Sima (2)

Die Linse nach 
dem Aufgang: Ihr 
zierlicher Wuchs 
verrät dabei die 
Herkunft aus dem 
Mittelmeerraum 
bzw. Vorderasien 
und damit ihre 
Genügsamkeit. 

Tipps

1 Die Linse stellt nur geringe 
Bodenansprüche. Bei 

guten STandorten werden 
Stützfrüchte wie Hafer oder 
Gerste mitgesät.

2 Aussaat kann durch 
Drillsaat Ende März bis 

Mittel April erfolgen.

3 Drusch darf nicht 
hinausgezögert werden.  

4 Linsen können trotz 
niedrigerem Ertrag mehr 

erwirtschaften als Dinkel und 
Roggen für Speiseware.


